
Texte und Medien
1 Begriffsbestimmung

In einer kultur- und medienwissenschaftlich geprägten Tradition stellen Texte und Medien
Kommunikationsmittel dar, die zum Transport von Botschaften verwendet werden. Eine besondere
Eigenschaft ist hierbei das Inskriptionsverhältnis von Medium und Botschaft: Texte (verstanden in einem
weiteren Sinne, s. u.) und Medien können unterschiedliche Zeichensysteme (bspw. Gesten, Laute,
Buchstaben, Bilder) etablieren, die die Art, wie die Botschaft produziert und rezipiert wird, beeinflussen.

Explikat

Aus etymologischer Sicht geht der Begriff Medium nach (Frederking/Krommer/Maiwald 2012: 12) "auf das
substantivierte Neutrum des lateinischen Adjektivs 'medius' zurück, dessen Bedeutung u.a. mit 'in der Mitte
stehend' und 'vermittelnd' angegeben werden." Mit dem technologischen Fortschritt haben sich
verschiedene Möglichkeiten herausgebildet, wie Medien als Kommunikationsmittel zwischen
Kommunikationspartnern vermitteln: Im Kern dieser Entwicklung steht hierbei der Wechsel von oraten zur
literalen Kommunikationsformen bis hin zum Herausbilden der modernen elektronischen Massenmedien
(zusammenfassend zu dieser Technologisierung des Wortes siehe Ong 2016). Medien können in diesem
Sinne verstanden werden als "jede Ausweitung unserer eigenen Person" (McLuhan 1964: 21). Ähnlich
argumentiert auch Brockmeier (1997: 30): "In ihren Medien gehen die Menschen über ihre organismischen
Grenzen hinaus: eine Exteriorisierung des symbolischen Verhaltens, die […] überhaupt nur möglich ist auf
der Grundlage eines materiellen Trägers oder Vermittlers." Mediengeschichtlich gesehen ist dem
Herausbilden des Textes als ein solcher materieller Träger bzw. Vermittler eine wichtige Rolle
zuzuschreiben: "Der Buchdruck neigte dazu, die Sprache von einem Mittel der Wahrnehmung zu einer
tragbaren Ware zu verändern" (McLuhan 1962). Der Übergang von oraten zu literalen, d.h. skripturalen
Kulturen ist prägend für das Herausbilden einer literalen Gesellschaft: "Literal verfasst ist eine Gesellschaft,
die ihr Wissen vor allem in Texten niederlegt und aus Texten bezieht, und die ihre Institutionen – Bildung,
Religion, Wissenschaft, Recht – auf Texttraditionen und Textkritik aufbaut" (Feilke 2011: 5). In orat
organisierten Kulturen fungieren besondere "Gedächtnisspezialisten" (nach Becker-Mrotzek (2003: 73)
"Schamanen, Stammesältere, Druiden, Griots usw.") als Boten. Diese Boten geben im Zuge eines "Ritus"
(Ehlich 1989: 92) einen mu?ndlichen Text weiter und tradieren somit Wissen (zusammenfassend zu diesen
verschiedenen Arten der Vertextung siehe Uhl 2015: 62f). In einem solchen weiten Verständnisses des
Terminus Text ist nicht die Medialität (d.h. die Schriftlichkeit) das konstituierende Merkmal von Textualität,
sondern das Kriterium der Speicherung, mit den Worten von Konrad Ehlich die Zerdehnung der
Sprechsituation: ["D]enn der Text wird gespeichert, um in eine zweite Sprechsituation hineintransportiert zu
werden. [...] Ich spreche von einer zerdehnten Sprechsituation. Texte sind also Teile sprachlichen Handelns,
die eine sehr spezifische Funktion erfu?llen. Sie sind essentiell auf Überlieferung bezogen" (Ehlich 1983:
32).

Ein umfangreicher und in der Deutschdidaktik (z.B. bei Maiwald 2005, Josting 2014,
Frederking/Krommer/Maiwald 2012) häufig rezipierter Medienbegriff liegt mit der Konzeptualisierung
Siegfried J. Schmidts vor; hier wird der Terminus Medien als "Kompaktbegriff" (Schmidt 2003: 354) definiert,
der sich in vier Komponenten gliedern lässt (die folgende Zusammenfassung stammt aus Maiwald 2019: 8):

Kommunikationsmittel – z.B. gesprochene Sprache, Schrift, (bewegte Bilder), Töne;
Medienangebote bzw. "Kommunikationsofferten" (Schmidt 1994: 612) – z.B. Höhlenzeichnungen,
Schriftrollen, Bücher, Bilderbücher, Spielfilme, Computerspiele, Apps, Videoinstallationen;
Techniken bzw. "technische Dispositive" (Schmidt 2003: 66) zur Herstellung von Medienangeboten – z.B.
Federkiele, Papyrus, Druckerpressen, Schreibmaschinen, Faxgeräte, CD-Brenner, Software,
Digitalkameras, Smartphones;
Institutionen und Organisationen bzw. "sozial-systemische Ordnungen" (ebd.), durch die Medienangebote
produziert und vertrieben werden – z.B. Verlage, Fernseh- und Radiosender, Hersteller, Medienkonzerne
wie Bertelsmann, Amazon, Google, Facebook, Kunstausstellungen wie die Biennale.
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In neueren textlinguistischen Arbeiten werden Texte als zusammenhängende Gebilde verstanden, die ein
bestimmtes illokutionäres Potential aufweisen, so z.B. bei Brinker: "Der Terminus 'Text' bezeichnet eine
begrenzte Folge von sprachlichen Zeichen, die in sich kohärent ist und die als Ganzes eine erkennbare
kommunikative Funktion signalisiert" (Brinker 2010: 17, siehe hierzu aus didaktischer Sicht Fix 2006: 84).
Eine solche, weite Textdefinition umfasst dann auch die Interaktion verschiedener semiotischer
Kommunikationssysteme (z.B. literal, visuell, auditiv), wie sie für die transmediale Narration der KJL – z.B. in
Medienverbünden – typisch ist. Auch in der Konzeptualisierung eines symmedialen Deutschunterrichts nach
Frederking (z.B. 2006, zusammenfassend 2014) rückt "das komplexe und als emergent verstandene
Zusammenspiel von Medien bzw. medialen Formen" in den Vordergrund. In diesen medien- resp.
deutschdidaktischen Überlegungen sieht Maiwald (2019: 15) "eine Überwindung der seit der Verbreitung
des Buchdrucks im 15. Jahrhundert herrschenden monomedialen Printkultur und eine Wiederbelebung
symmedialer Lese- und Schreibpraktiken."

In den Bildungsstandards des Faches Deutsch werden Texte und Medien unter dem Lernbereich "Lesen –
mit Texten und Medien umgehen" angeführt (exemplarisch KMK 2004 8); dies wird mit Blick auf das
symmediale Potential von Medien (s.o.) kritisiert (u.a. von Abraham/Knopf (2014: 9);
Frederking/Krommer/Maiwald (2012: 90)); gefordert wird in diesem Zusammenhang eine stärkere
Eigenständigkeit einer Mediendidaktik bzw. Medienkompetenz im Fach Deutsch, die losgelöst von der Text-
und Literaturrezeption konzeptualisiert wird. Einen Vorschlag, wie eine solche Auseinandersetzung mit
Medien als Querschnittsaufgabe des Faches Deutsch gestaltet werden kann, geben
Topalovi?/Drepper/Fröhlich (2018).
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